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    Komfortverhalten – Wellness für Katzen

  

  JOCK, EIN PRÄCHTIGER SCHWARZFUSSKATER, ist so etwas wie ein Weltmeister in der Disziplin Putzen. Nach jeder Mahlzeit, bei geringem Hunger auch einmal kurz zwischendurch, reinigt er sich überaus gründlich. Zunächst leckt er sich Lippen, Nase und Kinn ab, sodann Pfoten und Brust, worauf sich eine Gesichtswäsche mittels der immer wieder gesäuberten Pfoten anschließt. Nachdem Jock seine Jagd beendet hat und bevor er sich zur Ruhe begibt, fällt die Säuberungsprozedur sogar noch gründlicher aus. Er putzt nun auch Bauch und Flanken und schließlich noch die Hinterbeine. Die Krallen der Hinterpfoten reinigt er, indem er sie durch die Zähne zieht. Stellen, die außerhalb der Reichweite seiner Zunge liegen, etwa Stirn, Hinterkopf und Hals, säubert er durch Kratzen mit der Hinterpfote.

  Nicht in der Steppe Afrikas, sondern auf dem weichen Sofa liegend eifert diese Hauskatze ihrem wilden Verwandten nach.

  

  Was eine Katze tut, wenn sie sich so richtig wohlfühlt

  Komfortverhalten nennen die Biologen alles, was mit Körperpflege und Wohlbefinden zu tun hat.

  Hierzu gehören bei Katzen hauptsächlich Putzen, Kratzen, Fellknabbern, Schüttelbewegungen, Krallenwetzen, Wälzen sowie Staub- und Sonnenbäder. Seltener sind Bäder im Wasser, aber manche Katzenarten (zum Beispiel Tiger) baden und schwimmen ausgesprochen gern. Auch unsere Europäische Wildkatze badet gelegentlich zur Abkühlung bei großer Sommerhitze. Wir haben sogar eine Hauskatzenrasse, die gern ins Wasser geht: die türkische Van-Katze.

  Im weiteren Sinn zählt auch »Behaglichkeitsverhalten« wie Gähnen, Räkel- und Dehnbewegungen zum Komfortverhalten. Manche Verhaltensforscher zählen einfach jeden Ausdruck des Wohlgefühls dazu. Damit wäre auch das Schnurren in diesen Verhaltenskreis einzuordnen, aber so weit wollen wir hier nicht gehen.

  Die hohe Kunst der Reinlichkeit

  Alle Katzen haben auf ihrer Zunge kleine, hornige Zäpfchen, mit denen sie beim Ablecken ihr Fell durchkämmen. Dabei entwirren sie Knoten und entfernen Schmutz, Kletten, Ungeziefer, Hautschuppen und lose Haare. Besonders zerzauste oder schmutzige Stellen beknabbern sie und ziehen dabei die Fellhaare durch ihre Schneidezähnchen ( >).

  Im Gegensatz zu dem, was wir unter Waschen verstehen, ist eine Katzenwäsche eine ziemlich trockene Angelegenheit. Die Katze benutzt zum Putzen nur wenig Speichel, ihre Zunge ist fast trocken.

  Wie lange putzen sich Katzen?

  Ich habe Hauskatzen, Löwen und auch unseren vier Wildkatzenarten zugeschaut, wie oft und wie lange sie sich das Fell reinigen. Dabei fiel ein deutlicher Zusammenhang zwischen der Größe der Katze und der Putzdauer auf: Je kleiner die Katzenart, desto feiner und weicher ist das Fell, und desto länger und gründlicher putzt sie sich.

  Bei Löwen (bis 250Kilogramm Körpergewicht) ist der Hang zur Reinlichkeit schwer abzuschätzen. Ein einzelner Löwe putzt sich bei trockenem Wetter und Nahrungsmangel insgesamt höchstens etwa zehn bis fünfzehn Minuten am Tag. Meist bleibt es bei ein paar Zungenstrichen an den Vorderpfoten und um den Mund herum.

  Nach einem Regenguss, einem unfreiwilligen Schlammbad oder einer blutigen Mahlzeit benutzen die Löwen ihre Zunge hingegen wesentlich länger – und ebenso, wenn sie beieinanderliegen, gemeinsam zur Jagd aufbrechen oder einander begegnen. Dann kann man halbstündige, sehr ausführliche Putzfeste beobachten. Die Tiere lecken dabei selten ihren eigenen Körper ab, sondern putzen sich gegenseitig.

  Diese soziale Körperpflege dient vor allem der Festigung der Rudelbindung, gleichzeitig aber eben auch der Reinigung vor allem schwer erreichbarer Körperstellen wie Stirn, Nacken und Hals.

  Karakals (bis 25Kilogramm) haben mit ihrem kurzen, am Rücken ziemlich drahtigen Fell nicht viel Arbeit. Sie beschäftigen sich damit nur etwa fünfzig Minuten pro Tag.

  Die kleineren Servale (bis 15Kilogramm) putzen sich schon deutlich häufiger und länger, durchschnittlich etwa zwei Stunden jeden Tag.

  Hauskatzen (drei bis neun Kilogramm) putzen sich – unabhängig von ihrer Haarlänge – am Tag etwa dreieinhalb Stunden lang. Übertroffen werden sie hierbei nur noch von den noch kleineren Schwarzfußkatzen (nur bis zwei Kilogramm), die sich mehr als vier Stunden täglich der Körperpflege widmen. Das bedeutet, dass sie etwa ein Drittel ihres aktiven Daseins sich putzend, kratzend und räkelnd zubringen.

  Und, sieh mal einer an: Die Weibchen sämtlicher Katzenarten sind reinlicher als die Kater. Sie putzen sich durchschnittlich eine Viertelstunde länger und wirken dabei auch eifriger.

  Es ist fast überflüssig zu erwähnen, dass Katzenmütter bei der Pflege ihrer Jungen ein Mehrfaches der gewöhnlichen Putzzeit aufwenden.
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    BEOBACHTEN SIE MIEZES PUTZVERHALTEN

  

  
    Auffällige Veränderungen der Putzdauer und -häufigkeit zeigen gewöhnlich an, dass Ihre Katze Probleme hat.

    Zu wenig Putzen: Bei einer Katze, die sich überhaupt nicht mehr putzt, ist Alarmbereitschaft geboten. Im einfachsten Fall kann ihre Zunge verletzt oder die Mundhöhle entzündet sein, im schlimmeren Fall weist diese Untätigkeit auf eine schwere Erkrankung Ihrer Katze hin. Sie sollten die Ursache daher unbedingt ergründen und Mieze entsprechend behandeln lassen.

    Überforderung: Manche Katzen weigern sich, stark verschmutzte Stellen in ihrem Fell selbst zu reinigen. Hier dürfen Sie gerne Hand anlegen und Mieze mit einem angefeuchteten Tuch säubern oder die betroffenen Fellhaare vorsichtig mit einer Schere abschneiden.

    Zu viel Putzen: Wenn eine Katze sich hingegen übermäßig oft putzt, kann dies ein Anzeichen von Stress sein. Kahl geleckte Stellen, meist an Bauch, Flanken oder Beinen, zeigen eine organische oder psychische Erkrankung an ( >).

  

  Warum putzen sich Katzen?

  Zum Saubermachen, ist doch klar! Ein sauberes Fell schützt die Katze besser gegen Feuchtigkeit und insbesondere gegen Kälte.

  Es gibt aber noch mehr Gründe, warum sich Katzen mit der Zunge so ausgiebig über ihr Fell streichen:

  Talgdrüsen anregen: Durch das Lecken werden die Talgdrüsen an den Haarwurzeln des Fells angeregt, ihr Fett abzusondern. Das macht das Fell locker, geschmeidig, glänzend und leicht wasserabstoßend und regeneriert die Schutzschicht der Haut, die Pilze und andere schädigende Erreger abwehrt.

  Hautdurchblutung anregen: Das regelmäßige Lecken, Rupfen und Zupfen am Fell regt die Durchblutung der Haut an. Bei Katzensäuglingen ist diese Massage durch die mütterliche Zunge unerlässlich zur Anregung von Verdauung und Ausscheidung.

  Sich Kühlung verschaffen: Bei heißem Sommerwetter putzen sich die wilden Katzen häufiger und intensiver als bei Kälte, bei trübem Wetter oder nachts. Der Wärmeausgleich geschieht nämlich bei Katzen nicht allein durch Hecheln wie beim Hund, wobei die Wasserverdunstung über Atemwege und Zunge erfolgt. Wenn es sehr heiß ist, benetzen sich Katzen ihre Pfoten mit Speichel und wischen sich damit über Wangen, Stirn und Ohren. Die so entstehende Verdunstungskälte verschafft ihnen eine gewisse Abkühlung. In unserem gemäßigten Klima ist dieses Verhalten zwar nur selten zu beobachten, wohl aber in heißen, trockenen Ländern.

  Stressabbau: Nicht zuletzt dient Putzen auch dem Abbau von Unsicherheit, Nervosität, Anspannung und aller anderer unerfreulicher Gefühlsregungen, die man im Neudeutschen unter dem Begriff Stress zusammenfasst.

  Rutscht die Katze zum Beispiel bei der Durchführung eines sorgfältig vorbereiteten Sprungs aus, schimpft die Hausfrau, bloß weil Klein Kätzchen sich friedlich und in aller Unschuld auf einem Stapel frisch gebügelter Wäsche niedergelassen hat, stört Mieze das markerschütternde Gebrüll eines Kleinkinds, glotzt eine unverschämte Person sie an, versteht sie die Welt nicht mehr – immer dann putzt sie sich. Meist fährt sie in einer solchen Situation mit der Zunge ein paarmal über Brust oder Flanken, manchmal kommt noch die eine oder andere Pfote dran.

  Damit unterbricht die Katze die für sie so peinliche oder unerfreuliche Szene und baut gleichzeitig die innere Spannung ab.

  Ein solches Verhalten nennt man allgemein eine Übersprunghandlung, in diesem speziellen Fall haben wir es mit einem Übersprungputzen zu tun. Wir kennen so etwas von uns selbst: Sind wir verlegen, peinlich berührt oder finden uns in einer Situation nicht ganz zurecht, kratzen wir uns am Kopf.

  

  STRETCHING – DEHNÜBUNGEN ZUM AUFWÄRMEN

  
  Das Strecken und Dehnen ist so typisch für die Katze wie das Schnurren. Bevor Mieze richtig aktiv wird, gönnt sie sich ein gründliches Strecken des ganzen Körpers, systematisch und in stets gleicher Abfolge.
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    1 Die Katze tritt mit den Vorderbeinen so weit wie möglich vor, ihr Hinterteil bleibt noch stehen, der Schwanz ist hoch erhoben. Die Vorderbeine werden dabei maximal gedehnt, von der Schulter bis in die Zehenspitzen, auch die Krallen werden ausgefahren.
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    2 Die Katze schiebt nun ihren Körper nach vorne und dehnt und streckt ihren Rücken. Anschließend tritt sie mit den Vorderbeinen vor und dehnt die Hinterbeine, entweder beide gleichzeitig, oder sie streckt wie hier erst das eine weit nach hinten und dehnt das andere dann beim Losgehen.
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  Durch gegenseitiges Putzen wird nicht nur das Fell gepflegt, sondern auch die Beziehung. Die Zunge der Freundin reinigt den selber nur schwer zu putzenden Kopf, beruhigt durch die leichte Massage und fördert das Vertrauen.

  Gegenseitiges Putzen erhält die Freundschaft

  Wenngleich kleine Kätzchen mit der Anlage zur Körperpflege fertig ausgerüstet zur Welt kommen, müssen sie in den ersten Lebenswochen doch vollständig durch die Mutter gepflegt werden. Sobald die Kleinen aber mit der Aufnahme fester Nahrung beginnen und auch Flüssigkeiten auflecken können, fangen sie mit den ersten Putzversuchen an. Nach rund sechs Wochen vermag ein Kätzchen sich halbwegs selbst sauber zu halten, wird aber trotzdem von der Mutter eifrig weitergepflegt. Auch die Geschwister putzen einander unermüdlich, was zum einen der Reinlichkeit, zum andern aber ebenso der Erhaltung des gemeinsamen Familiengeruchs dient. Charakteristisch für Jungkatzen ist ein oft nahtloser Übergang vom sozialen Putzen in ein fröhliches Kämpfchen und auch umgekehrt.

  Später, im Erwachsenenalter, putzen sich befreundete Katzen oft gegenseitig, desgleichen Partner in der Paarungszeit. Und, wenn er lieb und brav ist, wird auch der eigene Mensch mit einer sorgfältigen Abraspelung der Haut durch die Zunge bedacht – wobei auch hier Liebkosung und übermütiges Beißen und Zwicken nahe beieinanderliegen können.

  Peinlicherweise putzen sich Katzen häufig unmittelbar nach einer Berührung durch fremde Menschen, beispielsweise durch Besucher des Hauses. Das wirkt dann so, als würden wir selbst uns gleich nach dem Händeschütteln die Hände waschen gehen. Tatsächlich ist dem wohl auch so ähnlich: Die durch die aufdringliche Vertraulichkeit leicht indignierte Katze will einfach nur ihr durcheinandergebrachtes Fell wieder in Ordnung bringen und den vertrauten Hausgeruch wiederherstellen. (Natürlich können Sie Ihrem Besuch auch diplomatisch-höflich erklären, dass das liebe Kätzchen den Duft, den die streicheln de Hand auf seinem Fell zurückgelassen hat, überaus sympathisch findet und ihn über die Zunge in sich aufnimmt.)

  Soziale Fellpflege seitens des Menschen

  Zum Bereich der sozialen Fellpflege gehört aber zweifellos auch alles, was die Katze von ihren Menschen so sichtlich genießt.

  Streicheln und Kraulen: Es steht ganz oben in der Hitliste der zärtlichen Liebkosung durch Menschenhände ( >). Mit genüsslich zugekniffenen Augen und hingebungsvoll schnurrend reckt Mieze ihrem Menschen die Körperstelle entgegen, wo sie es gerade am liebsten hätte, sei es Nacken, Kehle oder Wange. Sehr tolerante Katzen lassen sogar Tätscheln oder Abküssen als »Fellpflege« durchgehen.

  Willkommene Hilfestellung: Auch über das Austauschen von Zärtlichkeiten hinaus können Sie Ihre Katze in ihrem Reinlichkeitsstreben unterstützen.

  • Viele Katzen, die durchnässt aus dem Regen kommen, schätzen es, mit einem Frotteehandtuch in Richtung des Haarstrichs sanft abgetrocknet (nicht abgerubbelt) zu werden.

  • In der größten Sommerhitze helfen Sie Ihrer Katze beim Abkühlen, wenn Sie sie mit einem feuchten Waschlappen oder Fensterleder (natürlich in Strichrichtung, wenn die Katze bitten darf) abreiben. Außerdem glänzt die Katze danach wunderschön, ebenso wie nach dem »Polieren« mit einem trockenen Stück Wildleder.

  • Langhaarkatzen ebenso wie sehr dicke, arthritische, schwache oder kranke Katzen sind auf Ihre regelmäßige Unterstützung bei der Fellpflege mittels Haarbürste, Waschlappen, vielleicht auch Pflegepuder angewiesen, weil sie sich selbst nicht mehr richtig sauber halten können.

  Ohne diese Zusatzpflege verschmutzt das Tier allmählich, das Fell wird filzig. Bei vernachlässigten Langhaarkatzen verfilzt das Fell so sehr, dass nur noch eine radikale Schur den unglücklichen Tieren hilft ( >).

  • Beim Baden allerdings hört die Freundschaft meist auf. Es gibt zwar Fälle, in denen Katzen nach einem Sturz in einen Farbeimer ohne Gegenwehr, weil vielleicht froh über die Hilfe, ein Bad über sich ergehen lassen. Es kommt auch vor, dass Findelkatzen so verdreckt sind, dass nur noch ein Vollbad mit allen Schikanen dagegen hilft. Es gibt sogar ganz verrückte Katzen, die sich zum Spielen in eine volle Wanne hocken.

  Doch in allen anderen Fällen sollte man es tunlichst unterlassen, seinen Liebling in irgendwelche Flüssigkeiten (und damit sind ausnahmslos alle gemeint!) zu tunken.

  Gestreichelt und gekrault zu werden gibt Mieze ein wohliges Gefühl – körperlich wie seelisch.

  Weiteres Komfortverhalten

  Da wäre zunächst einmal das Schütteln. Katzen schütteln ihren Körper weniger ausgiebig, weniger kräftig und weniger oft, als Hunde dies tun, die sich ihrerseits dafür kaum putzen. Das Schütteln dient dazu, das Fell gleichmäßig »auszurichten« und zu lockern.

  Ihren Kopf allerdings beuteln Katzen öfter und so stark, dass die Ohren schlenkern. Auch das bringt das Fell ins Lot, ebenso wie die Ohrenhaare und den Schnurrbart. Außerdem schleudern sie damit nach dem Essen und Trinken Blut- und Wassertropfen ab, ebenso überflüssigen Speichel.

  Doch Achtung: Schüttelt Ihre Katze auffällig häufig den Kopf, ist dies meist ein Hinweis darauf, dass sie Ohrenschmerzen hat. Ab zum Tierarzt!

  Krallenwetzen

  Beim Krallenwetzen an einem senkrechten Gegenstand richtet sich die Katze auf, streckt den Rücken durch und zieht die vorderen Pfoten mit ausgefahrenen Krallen unter ziemlichem Kraftaufwand in kurzen Zügen über die Oberfläche. Wenn Katzen ihre Krallen an einem Baum, einem Kratzpfosten oder Ihrem neuen Sofa schärfen, hat dies gleich eine ganze Reihe von Gründen ( auch >):

  Krallenpflege: Mit dem Kratzen reinigt die Katze die Krallen von Schmutz und Fremdkörpern, kürzt sie und schilfert lose Häutchen ab. Die Spitzen sind danach wieder scharf und glänzend wie frisch geschliffene Dolche.

  
    TIPP

    
      UNTERSTÜTZUNG BEI DER KRALLENPFLEGE

    

    
      Wenig kletterfreudige und ältere Katzen tragen früher oder später Krallen mit eher unpraktischen Ausmaßen, erkennbar an Klack-Geräuschen beim Gehen auf harten Böden. An weichen Unterlagen bleibt Mieze damit oft hängen und zieht Fäden, zeigt sich aber auch selbst nicht begeistert von ihrer Behinderung. Dann ist es angebracht, die Krallenspitzen (und nur die Spitzen!) mit einer Krallenschere zu kürzen. Da Sie die Prozedur in der Folge meist regelmäßig durchführen müssen und dabei auf Miezes Toleranz angewiesen sind, ist es sinnvoll, eine Manipulation an den Krallen im Vorfeld gut zu trainieren.

      Sie sollten sie schon bei jungen Kätzchen und ohne Schere üben, bis Sie jede Kralle mit den Fingernägeln fassen und leicht bewegen können ( auch Gewöhnung, >und >).

    

  

  Revierkennzeichnung: Die Katze hinterlässt an der Baumrinde (oder Ihrem Lieblingssessel) nicht nur sichtbare Kratzspuren, sondern auch den Geruch ihrer Pfoten. Deren Schweiß- und Talgdrüsen geben eine sehr individuelle Duftmischung an die Unterlage ab, an der andere vorbeikommende Katzen genau erkennen können, wer diese Marke gesetzt hat ( >).

  Selbsthilfe: Last, but not least erregt die Katze beim Krallenwetzen Aufmerksamkeit, und manchmal richtet sie damit auch ihr geknicktes Selbstbewusstsein wieder auf, etwa nach einem verlorenen Kampf.

  Sich wälzen

  Wer kennt noch das Trockenshampoo, die beliebte Erfindung aus den Siebzigerjahren zur schnellen Pflege fettiger Haare? Es war ein Puder, den man in die Haare sprühte und anschließend ausbürstete und -schüttelte.

  Eine derartige Trockenreinigung praktizieren unsere Katzen schon lange: Sie wälzen sich ausgiebig in feinem Staub, stehen auf, schütteln sich – und fertig ist die frisch gereinigte Katze. Das Ergebnis: keine fettigen Stellen im Fell und weniger Flöhe.

  Das Gähnen

  Gähnen ist ein sehr ursprüngliches Verhalten, man kann es schon bei stammesgeschichtlich sehr alten Wirbeltieren wie Fischen beobachten.

  Kater Riaan gähnt besonders gern und ausgiebig.

  Er reißt während eines tiefen Atemzugs den Mund weit, ganz weit auf. Beim anschließenden Ausatmen (manchmal stimmhaft) schließt er die Kiefer wieder und auch die Augen. Abgesehen von rein organischen Funktionen wie Druckausgleich im inneren Ohr, Dehnen der Gesichtsmuskeln, Temperaturausgleich oder Bekämpfung eines Sauerstoffmangels durch das tiefe Einatmen, hat das Gähnen auch die verschiedensten sozialen Funktionen.

  Schläfrigkeit: Primaten (wir Menschen eingeschlossen) und Raubtiere gähnen mehr als andere Säugetiere. Bei den einen wie den anderen ist Gähnen ein Ausdruck von Schläfrigkeit und Langeweile.

  Freundliche Motive: Nilpferde oder auch Paviane zeigen beim Gähnen ihre imponierenden Zähne her und drohen damit. Hunde und Katzen tragen nicht weniger beachtliche Waffenarsenale im Mund. Daraus könnte man den Schluss ziehen, dass auch sie den Rachen zum Drohen aufreißen. Falsch! Im Gegenteil, sie gähnen aus freundlichen Motiven. Es bedeutet bei ihnen: »Ich bin faul und friedlich. Du auch?«

  Bei einem Löwenrudel kurz vor dem Aufbruch zur Jagd ist das sehr gut zu beobachten: Wenn alles noch ein wenig abendträge herumliegt und die anderen von ihren etwas entfernteren Ruheplätzen herbeikommen, gibt es ganze Gähnorgien. Und wie beim Lächeln und sich grüßend Zunicken wenden die Tiere dabei einander die Gesichter zu.

  Beschwichtigung: Ist ein Mensch oder eine Mitkatze wütend und starrt zornig, gähnt eine Katze, die keinen Streit will, zur Beschwichtigung ihres Gegenübers.

  Stimmungsübertragung: Gähnen ist ansteckend wie Lachen, Weinen oder Angst. Die entsprechende Stimmung überträgt sich auf den oder die Nachbarn. Bei Affen, Hunden und Löwen kann das sogar so weit gehen, dass sie reagieren, wenn ein Mensch sie angähnt. Was dem Löwen recht ist, ist unserer Hauskatze billig: Gähnen Sie sie doch einfach an – sie wird es als freundliche, beruhigende Geste verstehen.
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  Für ihre Ganzkörperpflege benutzen Katzen gerne einen festen, rauen oder feinkörnigen Untergrund, am liebsten schön sonnengewärmt und trocken.

  Sich strecken, dehnen und räkeln

  Beim mühseligen täglichen Ritual des morgendlichen Aufstehens (das nicht selten durch die Anwesenheit einer faulen, sehr zärtlichkeitsbedürftigen Katze im Bett weiter erschwert wird) gähnen Katze und Mensch besonders ausgiebig. Dies wird oft auch von Räkeln begleitet.

  Ausgiebiges Dehnen und Strecken vor dem Aufstehen ist bei Mieze ebenso wie bei uns selbst ein Ausdruck des Wohlgefühls, des entspannten, beschaulichen Aufwachrituals. Beim Strecken ( >) werden durch einen schonenden Zug der eine oder andere im Schlaf verkürzte oder »verlegene« Muskel und auch die Sehnen in Form gebracht. Dehnen regt den Kreislauf an und bringt den Organismus in Schwung. Und weil sowohl beim Gähnen als auch beim Räkeln Endorphine, die »Wohlfühlhormone«, freigesetzt werden, steigert sich die gute Laune. Danach vermag sich die Katze lockerer und präziser zu bewegen, die Muskeln sind besser koordiniert und können sich in höherem Maße strecken beziehungsweise zusammenziehen.

  Ein guter Katzentag kann beginnen.
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    Der optimale Start

  

  ALLES IST VORBEREITET, als Frau Schneider ihre Gäste hereinbittet. Die Begrüßung fällt kurz aus, Frau Schneider hat nur Augen für den Transportkorb, den Köhlers auf den Boden stellen. Da sind sie: Max und Moritz. Nachdem alle es sich bequem gemacht haben, wird der Korb geöffnet.

  Ein grau getigertes Köpfchen erscheint und kurz darauf der Rest von Moritz. Neugierig schaut sich der kleine Kater in seinem neuen Zuhause um. Aber auch sein roter Bruder Max lässt nicht lange auf sich warten, verlässt den Korb und erkundet die andere Seite des großen Zimmers. Genauso furchtlos, wie Frau Schneider die beiden, die künftig ihre Familie bereichern sollen, bereits kennengelernt hat. Aber wo ist jetzt Moritz? Gut, dass alle Türen geschlossen sind.

  Da ertönt ein energisches Scharren aus einer Zimmerecke: Katzenstreu. Frau Schneider ist erleichtert, dass der erste sein »stilles Örtchen« schon gefunden hat.

  

  Welche Katze passt zu uns? Die Wahl der richtigen Katze

  Viele Menschen sind schon zur Katze gekommen wie die Jungfrau zum Kinde – plötzlich stand sie vor der Tür, und begehrte Einlass und Essen.

  Meist entwickelt sich daraus eine sehr harmonische Beziehung – wo sich Mieze schon »ihren« Menschen selbst ausgewählt hat ...

  Eine gute Partnerschaft will wohlüberlegt sein

  Wenn der Wunsch nach einem Zusammenleben aber nicht von der Katze, sondern von Ihnen ausgeht, ist es wichtig, die neue Mitbewohnerin gut auszusuchen. Das gibt Ihnen zwar noch keine Garantie für eine lebenslange, glückliche Beziehung, aber die Chancen dafür stehen dann deutlich besser als bei einer übereilten Entscheidung.

  Eine oder mehrere Katzen? Soll Ihre Katze ausschließlich in der Wohnung leben, ist es sinnvoll, von vornherein zwei Katzen aufzunehmen, die charakterlich zueinanderpassen ( >).

  Beachten Sie dabei, dass das optimale Alter für den ersten Umzug bei frühestens der zwölften Lebenswoche liegt ( >), aber dass so junge Katzen zunächst sehr übermütig sind.

  Wenn Sie grundsätzliche Bedenken haben, mehr als eine Katze zu adoptieren, so erkundigen Sie sich in Tierheimen nach »heimatlosen« Einzelkatzen, die erwiesenermaßen nicht mit Artgenossen auskommen und im Tierheim enorm leiden. Der Vorteil einer erwachsenen Katze ist ihre schon mehr oder weniger voll entwickelte Persönlichkeit, sodass Sie besser abschätzen können, ob sie zu Ihnen passt oder nicht.

  Katze oder Kater? Diese Frage ist nicht leicht allgemein zu beantworten, geht es doch bei Katzen um ausgeprägte Individualisten. Tendenziell sind Kater oft etwas anhänglicher und auch verspielter, neigen aber eher zum Harnmarkieren als ihre weiblichen Pendants, die sich leicht einmal als »zickig« erweisen. Am besten suchen Sie Ihre(n) neue(n) Mitbewohner/in jedoch anhand des individuellen Temperaments und seiner/ihrer Selbstsicherheit aus.

  Im Idealfall wechselt eine Katze zwar Besitzer und Adresse, zieht aber in ein ähnliches Umfeld wie zuvor.

  Rasse- oder Hauskatze? So mancher Katzenfreund hat sich schon aufgrund des Aussehens in eine bestimmte Katzenrasse verliebt. Da auch viele Charaktereigenschaften vererbt werden, können Sie sich anhand der Rassebeschreibungen auch für eine eher ruhige oder eine aktive Katze entscheiden, für eine anhängliche oder eher unabhängige, für eine »Fell-pflegeleichte« oder aufwendig zu pflegende. Doch gibt es in Bezug auf die Charaktere auch innerhalb einer Rasse erhebliche Unterschiede. »Gewöhnliche« Hauskatzen ohne Stammbaum sind nicht weniger liebenswert, in vieler Hinsicht sind sie sogar die »natürlicheren« Katzen.

  Besuchen Sie die Katzen Ihrer Vorauswahl am besten zunächst mehrmals in ihrem bisherigen Zuhause, und entscheiden Sie sich dann für diejenige, die charakterlich zu Ihnen und allen weiteren Mitbewohnern passt.

  

  
    WELCHE KATZE PASST ZU MIR?

  

  
    
      
      
    
    
      	
        Was bieten Sie?

      
      	
        Geeignete Katze/n

      
    

    
      	
        ruhiger Haushalt

      
      	
        auch schlecht sozialisierte beziehungsweise ängstliche Katze/n, bei genügend Platz mehrere, aber gut zusammenpassende

      
    

    
      	
        lebhafter Haushalt

      
      	
        aus ebensolchem Haushalt, bei wenig Platz höchstens sehr nervenstarke Einzelkatze (aus Tierschutz); bei Kindern und Hunden auf gute Sozialisation achten

      
    

    
      	
        reine Haus- oder Wohnungshaltung

      
      	
        nur aus reiner Wohnungshaltung, auch Rassekatzen; Kastration empfehlenswert

      
    

    
      	
        – mit viel Zeit und Platz

      
      	
        gerne zwei, auch anhängliche Katzen, eventuell »Problemkatzen«

      
    

    
      	
        – mit wenig Zeit und Platz

      
      	
        keine eigene Katze! Werden Sie lieber Katzenstreichler im Tierheim.

      
    

    
      	
        – mit wenig Zeit und viel Platz

      
      	
        mindestens zwei Katzen, die gut harmonieren, auch scheue, aber keine allzu anhänglichen

      
    

    
      	
        – mit viel Zeit und wenig Platz

      
      	
        ruhige, ältere Einzelkatze oder Pflegestelle für Einzelkatze bis zu deren Vermittlung

      
    

    
      	
        Wohnung/Haus mit Freigang

      
      	
        ebenfalls aus Haltung mit Freigang, eine oder mehrere, gerne scheue Katzen (aus Tierheim); ausschließlich Kastraten!

      
    

    
      	
        – mit viel Zeit und Platz

      
      	
        fast jede Katze ist geeignet, eventuell auf die Sozialisation achten

      
    

    
      	
        – mit wenig Zeit und Platz

      
      	
        nur sehr unabhängige, wenig bis nicht anhängliche Katze/n; mehrere müssen sich gut vertragen

      
    

    
      	
        – mit wenig Zeit und viel Platz

      
      	
        gerne zwei oder mehrere Katzen, gerne auch schlecht sozialisierte beziehungsweise ängstliche oder sehr selbstständige Katze/n

      
    

    
      	
        – mit viel Zeit und wenig Platz

      
      	
        eine oder zwei (dann aber gut harmonierende) anhängliche Katze/n, auf Verträglichkeit mit eventuellen Mitbewohnern achten, in ruhigem Haushalt auch scheue Katze/n

      
    

  

  

  Die ersten Tage – Miezes Eingewöhnung in ihr neues Zuhause

  Sie haben sich nun ausführlich über Katzen informiert, und die Entscheidung ist gefallen: Sie wollen eine Samtpfote als neue Mitbewohnerin bei sich aufnehmen. Spätestens wenn Sie auch die zu Ihnen und Ihrem Leben passende Katze gefunden haben, wird es Zeit, sich über deren »Einstand« Gedanken zu machen.

  Hilfe! Plötzlich ist alles anders

  Für fast jede Katze bedeutet ein Umzug aus der vertrauten Umgebung und ein Wechsel der Sozialpartner eine kleine Katastrophe. Sie muss sich erst in ihrem neuen Zuhause zurechtfinden, sich an Sie und alle anderen Mitbewohner gewöhnen.

  Um Missverständnisse und einen schlechten Eindruck zu vermeiden, sollten sowohl Wohnungseinrichtung wie auch Transport, Ankunft und die ersten Tage der Katze gut geplant werden.

  [image: IMG]

  Sie muss ihre neue Umgebung mit allen Sinnen erkunden, bevor sie sich wohl und sicher fühlt.

  Die Vorbereitungen

  Ausstattung: Bei Futter- und Wassernäpfen können Sie sich noch eine Zeit lang mit Vorhandenem behelfen, eine Katze frisst und trinkt ebenso aus einem Tellerchen. Auch Schlaf- und Ruheplätze lassen sich vorerst improvisieren. Kratzgelegenheiten und Katzenklos jedoch müssen Sie auf jeden Fall schon vor Miezes Ankunft einrichten.

  Schritt für Schritt: Vor allem junge und ängstliche Katzen können sich durchaus in einer Wohnung verlaufen, in einem Haus erst recht. Die Gefahr ist in diesem Fall groß, dass sie nicht rechtzeitig die neue Toilette finden. In dieser Not sucht sich das Kätzchen dann vielleicht einfach eine Ecke ... Wehret den Anfängen! Zur optimalen Eingewöhnung lassen Sie Mieze zunächst nur in einem Zimmer, bis sie sich dort sicher fühlt. Dort sollten auch Sie sich gerne aufhalten, Mieze bei Bedarf aber ebenso alleine lassen können. Gefahrenquellen, etwa Stromkabel oder giftige Zimmerpflanzen ( >), müssen natürlich beseitigt werden. Und denken Sie an die Gefahr eines gekippten Fensters! Ihre Katze wäre nicht die erste, die am Tag ihres Einzugs schon wieder ausziehen möchte – nehmen Sie es nicht persönlich.

  Lieber vorbeugen als schimpfen: Junge Katzen, vor allem, wenn sie nicht in einem Haushalt aufgewachsen sind, sondern vielleicht im Tierheim, müssen erst noch lernen, dass zum Beispiel Vorhänge oder die große Birkenfeige nicht zum Klettern da sind.

  Sichern Sie Ihre liebsten Güter daher in den ersten Tagen, dies ist die beste Vorbeugung gegen Ärger.

  Denn Sie sollten gerade jetzt Mieze nicht oft schimpfen, wenn Sie eine gute Beziehung zu ihr aufbauen möchten. Nach und nach können Sie sie später mit den sensiblen Accessoirs Ihrer Wohnung bekannt machen.

  Konsequent sein: Überlegen Sie sich im Vorfeld, was Mieze darf und was nicht. Alles, was Sie ihr in den ersten Tagen erlauben, wird sie später als selbstverständlich einfordern, und je länger sie damit durchkommt, desto schwieriger wird es, sie wieder davon abzubringen.

  Alle – wenigen – Verbote und Tabuzonen müssen mit sämtlichen Personen im Haushalt abgesprochen werden. Mieze lernt leichter die Grundregeln des Zusammenlebens, wenn zumindest in der ersten Zeit alle an einem Strang ziehen.

  [image: IMG]

  Ein nettes Spiel am neuen Kratzbaum, bei dem sie ungehindert auch die Krallen einsetzen kann, macht Mieze ihr eigenes Möbelstück sehr sympathisch.

  

		
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			
			









		Leider ist diese Seite nicht verfügbar. Den vollständigen Text finden Sie in der kompletten Buchversion.
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